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verzweigenden Doctrin angewachsen ist; stützt sich der Verfasser

obigen VVerkcs einerseits auf jene Männer, welche von den ältesten

Zeiten bis zur Gegenwart für die Botanik oder deren spccielle

Zweige gewirkt haben, andererseits aber auf die literarischen Er-
scheinungen, die von ihnen ausgegangen sind. Abgesehen daher davon,

dass man in diesem Werke den Namen alJLM" bekannten Botaniker,

in beinahe chronologischer Reihenfolge vorgeführt, begegnet, ebrn

so einer gedrängten Würdigung ihrer Leistungen in der Wissenschaft

und einer Beleuchtung des culturhistorischen Standpunctes jener

Zeitepoche , in der sie lebten ; so findet man auch noch im selben

eine Zusammenstellung der wichtigsten Literatur der einzelnen Dis-

ciplinen. W i n c k 1 e r theilt sein Buch in drei Abiheil ungen ein : die

erste Ablhcilung handelt von den ältesten Zeiten bis zum Wieder-
erwachen der Wissenschaften um das Jahr 1500 nach Christi Geb.,

und zerfällt in vier Abschnitte, welche den Standpunct der Wissen-
schaft bei den Völkern des frühesten Alterthums , bei den Griechen,

zu den Zeiten der römischen Weltherrschaft und im Mittelalter er-

örtern. Die zweite Abtheilung umfasst den Zeitraum von dem Wie-
dererwachen der Wissenschaften bis auf Laurent Antoine de
Jussieu und zerfällt ebenfalls in vier Abschnitte, nämlich: 1. die

Zeit des Kampfes des neu erwachenden wissenschaftlichen Geistes

mit dem unbedingten Glauben an die Autorität der Allen (von der

Zeit des Lorenzo Medici bis auf die Brüder Bauhin 1478— 1601.)

2. Sichtung der Resultate der frühern Jahrhunderte. Erweiterung

der Kenntniss einheimischer und fremdländischer Gewächse. Versuche

eines wissenschaftlichen Systems. Die ersten Grundlagen zur Ana-
tomie und Physiologie der Pflanzen. (Von den Brüdern B auhin bis

auf Tourn efort, 1601 — 1694.) 3. Die Zeit der Vorbereitung

zu der grossen botanischen Reformation. (Von T ourn e f o r t bis

auf Linne. 1694 — 1733). 4. Linne, seine Gegner und Verthei-

diger. (Von Linne bis auf Jussieu 1735 — 1789.) Die drille Ab-
theilung reicht von L. A. Jussieu bis auf die Gegenwart und zer-

fällt in zwei Abschnitte, nämlich: 1. Zeitalter der Verbreitung der

natürlichen Systeme. (Von Jussieu bis zur Zeit Robert Bro w n's.

De CandoUe's und Alexander von Humboldt's 1789 — 1817.)

2. Die neueste Zeit. (Von 1817 — 1850.) Dem Werke ist ein aus-

führlicher Namenregister beigegeben. S.

l^littheiluiigon.

— In Bonn fand die Generalversammlung des landwirlhschafllichen

Vereins am 2ö. Octoher statt. Dem Berichte über die gehaltenen Vorträge

entnehmen wir folgende Milthcilung :

Unter den aiisgestelUen Erzeugnissen des Land- und Gartenbaues he-

merkle man einige japanische Nulzpllanzen nebst den daraus gewonnenen
Erzeugnissen des KunsUleisses. Die Pllanzen waren von Ohcrsl v. Siehold
eingesandl, und zwar ans einem Garten , wo sie in der güiisligsten Lage

Bonns vorlrelTiich gediehen. Obenan stand der echte japanische Lackhaiim

(R/tiis revnicifcva) ^ dann zwei neue Arten des Papierslraiiches (liroti.s o-

iiptiu Kaemjifeyi und li. Ka-z-O^ eine neue Varietät von ßluriis alba m'\l un-

gewöhnlich grossen, sehr zarten Blättern (über 11 Zoll lang und H Zoll

breit) und eine neue Ulme (17^/««* Kpjaki) Ferner eine Pllanze und Samen
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einer essbaren Klette {Lappa edulis). In clor Versammlung hielt Ilr. v.

Sieliold einen Vortrag- über diese neuen Culturpllanzen. Der echte Lack-
liiium wurde im Jahre 1845 aus Japan in das bekannte Horticultur-Elablisse-

irient des Herrn v. Siebold i» Leyden eingeführt. Die geographische Ver-
hreitung dieser wichtigen Nutzpflanze , welche in Nepaul , im nördlichen

China und in Japan im Gebirge von Josino in der Landschaft Jamato auf

Nippen gedeiht, lässt mit Sicherheit auf die glückliche Cultur derselben un-

ter der Parallele der Olive und der Orange rechnen, aber auch in vor dem
Ost- und Nordwinde geschützten , warmen Landstrichen unseres deutschen

Vaterlandes lassen sich günstige Versuche damit erwarteu. Denn mehrere

Winter hindurch hielt der Lackbaum auf St. Martin bei Boppard aus, und

fror nur in IS'Vss bei 15° R. bis auf den Wurzelstock ab , der jedoch im

folgenden Jahre wieder ausschlug. Der Lack wird aus jungen Stämmen mit-

telst Einschnitte gewonnen , fliesst milchfarbig heraus und wird braun an

der Luft. Er bedarf ausser einer mechanischen Reinigung keine weitere Zu-

bereitung. Der japanische Lack gewährt den Vorzug vor allen übrigen Fir-

nissen , dass er nie springt. Die beiden japanischen Arten der Broussonetia

können unsern strengsten W^inter vertragen, und es leidet nur das ju:ige

unreife Holz. Dass die Gattung Broussonetia selbst die Kälte des hohe»

Nordens vertragen , beweist schon ihr Vorkommen im kalten Korai und eine

neue Art derselben, welche Herr v. Siebold aus Jezo und den Kurilen

erhielt, wo sie unter dem Namen Ats'ni den Stoff zur Kleidung der Ainos
liefert. Die aus den japanischen Arten verfertigten Papiersorten verdienen

besondere Aufmerksamkeit. Das Papier wird nämlich aus der Rinde der

zwei- bis dreijährigen Stämme, welche einen sehr fein faserigen Splint ha-

ben , verfertigt. Der grossblätterige Maulbeerbaum ist der ursprünglich aus

China nach Japan zur Seidenwürmerzucht in ältester Zeit (472) über-

brachte Baum , woher er den Namen Tö k'wa , chinesischer Maulbeerbaum,
noch jetzt in Japan trägt. Er gedeiht vortrefflich am Rheine und lässt sich

durch Stecklinge an schattigen, feuchten Orten leicht vermehren. Die japa-

nische Ulme zeichnet sich als Zierbaum durch ihr länglich-eiförmiges, stark

geripptes, tief gezähntes, im Spätherbste noch frisch grünes Blalt aus und
wird sich besonders zu Parkanlagen eignen ; aber als Forsipflanze ist sie

von noch grösserer Bedeutung, da das Kejaki-Holz seiner schönen gelblich

braunen Farbe und seines feinen Masers wegen das gesuchteste und kostbar-

ste im Lande ist. Neu und wichtig waren die Mittheilungen, welche Herr v.

Siebold über die essbare Kielte machte, die wir als eingebürgert be-
trachten dürfen , da sie auf St. Marlin und in Bonn gleich der Lappa major
üppig wächst. In Japan wird die lange, dicke Wurzel allgemein verspeisst.

Schliesslich Iheilte Herr v. Siebold seine Beobachtungen mit über die

jetzt so allgemein als Ersatzmitlei der Kartoffel zur Sprache gebrachte Vioscorea
japonica. In Japan werden verschiedene Yams-Arten , die Dioscorea salira

und opposita cultivirt; die Dioscorea japonica aber wächst dort wild, woher
sie denn auch den Namen Jama imo, Bergknolle hat. Die Landleule suchen
sie im Walde auf und begünstigen dort ihre Verbreitung, indem sie Wur-
zelstücke hier und da in Löcher, die sie graben, einpflanzen. Sie liebt be-
sonders den Waldboden , und so Hesse sich denn auch bei uns manche
baumleere Stelle in Wäldern mit Yams-Wurzeln bepflanzen.

— Die Blätter der Geranien sollen die Eigenschaft haben, durch
Schneiden, Stechen u. dgl. verursachte Wunden schnell zu heilen. Mau
nimmt J oder 2 Blätter, zerdrückt sie ein wenig auf einem Slück Kork und
legt sie dann auf die Wunde. Häufig reicht ein einziges Blatt zur Heilung
aus. Es bleibt fest an der Haut, hilft zur Annäherung der Fleischtheile und
vernarbt die Wunden in kursier Zeit.

Redacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz.
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